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ten e e erſteine, rung rentenpflichtiger Grundſtücke ein Umſchrei kultivirt, weil ſie durch ihre Lage für den nehmen, daß auf der Friedenskonferenz in Parisalk Bekanntmachung. bungsprotokoll an die unterzeichnete Kaſſe We Handelsverkehr am wichtigſten war. Thatſächlich zig Wopciſhen Meche dieſe er mr Sprogy

[2623 Nachdem die Maul und Kleuenſeuche reichen war, ſind dahin abgeändert, daß es geht auch der geſammte Handel der Philippinen, bringen und gegen eine einſeitige Bevorzugung
ſchau. unter den Ochſen des Rittergutes Kleingoddulg künftig der Einreichung von Umſchreibungs ſowohl in der Einfuhr wie in der Ausfuhr über der Vereinigten Staaten auf den geſammten

erloſchen iſt, Werden die durch Kreisblattsbekannt Protokollen nur noch in ſolchen Fällen bedarf, Manila, die Hauptſtadt Luzon's, und zugleich Philippinen Proteſt erheben werden.
I mashungen vom 16. Juli d. Js. für die genannte in denen die Rentenpflicht der veräußerten die einzig bedeutende Stadt auf der ganzen Ein für Spanien ſehr heikler Punkt iſt ſchließ

Ortſchaft Angeordneten Ausnahmemaßre eln Grundſtücke im Grundbuche nicht eingetragen Jnſelgruppe. Wie minderwerthig im Vergleich lich das Verlangen der Trennung von Kirche
wieder aufgkboben, 9 ſteht. zu Luzon die anderen Jnſeln ſind, ergiebt ſich und Staat auf der geſammten Jnſelgruppe.

Merſeburg, den 25. Auauft 1898.
Der Königliche Landrath.

2660) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Ich bringe bierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

Die Einſendung der Umſchreibungs-Protokolle
iſt ebenfllas bis zu obengenanntem Termin zu
bewirken und werden Formrlare nach wie vor
von der unterzeichneten Kaſſe verabfolgt.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1898.
Königliche KreisKaſſe.

daraus, daß Mindangao, die zweitgrößte Jnſel,
obwohl nur um ein Zehntel an Umfang geringer
als Luzon, doch nur knapp den fünſten Theil
ſoviel Einwohner hat, als jene Jnſel. Verlieren
die Spanier alſo Luzon, ſo behalten ſie einen
Rumpf, dem der Kopf abgehackt iſt, einen Körper,

Einmal nämlich würde bei dieſer Separation der
eine Sozius, die Kirche, manches Vermögens-
ſtück für ſich in Anſpruch nehmen, was einen
bedeutenden Werth darſtellt z. B. Ländereien,
Schulgebäude u. ſ. w. Zweitens aber wird die
Kir e es nicht verwinden können, daß ſie dort

2658) Naumann. aus dem das Herz herausgeſchnitten iſt. Einem l in ihrer Thätigkeit lahm gelegt werden ſoll, wo
[1296 ben r Vom bm T m Erſatz Die amerikaniſchen Bedingungen ſo indolenten Volke, wie den Spaniern, wird es ſie bisher die abſolute Gewalt inne hatte. Denn

numüll a ſchier worren t en gewählt, beſtätigt ſicherlich nicht gelingen, einen Theil des Handels, auf den Philippinen übte die katholiſche Geiſtr m S über die Philippinen. der ſich früher in Manila konzentrirte, nach den lichkeit die thatſächliche Herrſchaft aus, und die
on J erſe S. r gs x wen 1888. Merſeburg, 26. Auguſt. anderen Jnſeln hinüberzuziehen. ſtaatlichen Beamten waren nur Puppen, die ſte
r e e Landratb. In Spanien herrſcht Beſorgniß darüber ob Erleiden die Spanier ſchon dadurch ſchweren nach ihrem Beliebenßtanzen ließ. An ſich iſt ja die

2652 die Amerikaner nicht, ähnlich wie ſie Manila im wirthſchaftlichen Schaden, ſo wird der finanzielle Aenderung dieſes Zuſtandes, der die ewigen Unruhen

n B ch h ws S xicke des Beginns des Waſfenſtillſtandes Nachtheil noch größer dadurch, daß die auf derJnſel hervorgerufen hatte, nur zu begrüßen,7. ekanntma ung. Welt an noch auf Ah Jnſeln der Amerikaner Gleichſtellung ihrer Handelsrechte aber die Kirche wird Rache ſchnauben und da ſie
Fabrik, 6 d. M Gefunden Philippinen einen Handſtreich ausüben wollen, mit den Rechten der Spanier auf allen den. ſich nicht an den Vereinigten Staaten rächen
18. üpitat ts. eine Anzahl Alters und Inva- um Spanien ſchließlich auch ſeiner oſtaſiatiſchen Spaniern noch verbleibenden Jnſeln verlangen kann, ſo wird ſie an Spanien ihre Rache nehmen.

iditätsverſichernungsmarken. (2651 Die Einnahmen, aus denen die Spanier bisher Wer aber die Geſchichte Spaniens kennt, weiß,
Merſehura, den 22. Aneuſt 1898.

Die VPolizeiV erwaltung.
Bekanntmachung.

Die Ortsvorſtände der rentenbankrentenpflich
tigen Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſenbezirks
werden aufgefordert

Kolonie völlig zu berauden.
Ganz ſo ſchlimm wollen es die Amerikaner

nicht machen, aber was ſie verlanger, kommt
allerdings bald dem Verluſte der ganzen Phri-
lippinen gleich, und beſchwört außerdem, wie dar
gelegt werden an eine ſchwere innere Gefahr
i aujen herauf,m die JnſelDie Amerikaner verlangen „nur“

die Koſten für die Verwaltung der Jnſelgruppe
beſtritten, waren bie aus den Zöllen auf fremd-
ländiſche Waaren. Wenn nun die Amerikaner
die gleichen Handelsrechte beanſpruchen, die die
ſpaniſchen Waaren genießen, ſo muß Spanien
entweder auf die eigenen Waaren einen hohen
Zoll legen und dadurch die Einfuhr von Waaren

daß die Ruhe in Spanien ganz und gar von
der Gnade der Kirche abhängt. Ohne die katho-
liſche Geiſtlichkeit kann der Karlismus keine Ge
fahr ſür Spanien werden, mit ihrer Hilfe kann
er in wenigen Wochen wieder jene furchtbaren
Stürme entfeſſeln, die Spanien Jahrzehnte hin-
durch verwüſtet haben.

e 1. die Roentenſtammliſten Luzon mit der Hauptſtadt Manila für ſich. aus dem Mutterlande ſo gut wie unmöglich So iſt die lbtzt erwähnte Bedingung die
its mehr- 2. die Rentenbankrevtenkeberolen zur Feſt Nun, äußerlich genommen, behalten die Spanier machen, oder es muß die amerikaniſchen Waaren ſchwerſte für Spanten, weil ſie auch in die
zu Nach fteuro füu da ar 18991 900 dann allerdings den Haupttheil der Philippinen zollfrei hereinlaſſen, und dann hört die Einnahme inneren Geſchicke des Landes einzugreifen droht.
Ch. K bis ſpäteſtens zum 15. September d. Js. zurück, denn die Jnſel Luzon umfaßt nur wenig aus den Zöllen überhaupt auf, denn wenn die Und wer w iß, ob, wenn Amerika auf dieſer Be
ten. bei Vermeidung der Abholung durch mehr als ein Drittel des Geſammtumfanges der amerikaniſche Waare Zollfreiheit genießt, ſo dingung verharrt, Spanien nicht vielleicht veſſer
e unſeere] expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen Philippinengruppe. Wie groß aber die Bedeu kann kein anderer Staat mehr mit den Amerithut, ganz auf die Philippinen zu verzichten, um
te“. [4754] an die unterzeichnete Kaſſe einzuſenden tung gerade dieſes einen Drittels iſt, ergiebt kanern konkurriren. Dieſer Punkt dürſte übri wenigſtens der Geiſtlichkeit gegenüber von der
nnheim. Die Beſtimmungen in den 88 17 und 20 ſich daraus, daß auf Luzon mehr Menſchen gens auch die größte Aufmerkſamkeit der euro Verantwortung befreit zu ſein, daß auf den

der Rentenbanf Inſtruktion vom 13 März 1851, leben als auf den anderen zwei Dritteln der päiſchen Mächte, und ſpeziell Deutſchlands, das Philippinen ſo regiert wird, wie es der Geiſtlich
[26291 nach welchen von den Magiſträten bezw. Orts Philippinen zuſammen genommen. Die Spanier visher den zweitgrößten Hanbdeleverkehr auf den keit nicht gefällt.

erin, vorſtebern bei jeder ſtottgesabten Beſitz-Verände- haben gerade die Jnſel Luzon weitaus am meiſten Philippinen hatte, erregen Es iſt wohl anzu

rnieren, Da s PVild Haut durchnäßt, und es war mir nicht unwill Verlangen e e zog ich e W de e d n iheae
im men ne garfailene, mit zagen So S ſer eine tnhe Van gierung herrſchte, und gleitete ort zum erſten Male ſch ich jenes

auernhütte zu entdecken, Wette gleitkete, um e rn des Herrn Vertram. t r Wege lag, daß ich ſie nie entzündete vorſichtig ein Streichholz. Aber die Geſicht! Jenes Geſicht, das mich ſeit der da
9 Novelle vonf Bobert Koblrauſch. zuvor bemerkt hatte. Jch ging darauf zu, pochte Eigarre, die ich rauchen wollte, iſt niemals von maligen Stunde bis auf den heutigen Tag be-

(Nachdruck verboten und bat den heraustretenden Beſitzer einen meinen Händen in Brand geſetzt worden. Kaum gleitet hat, das ich dort an der Wand hinter
(15. Fortſetzung.) häßlichen, ſchmutzigen Mann, der eine übel- leuchtete die Flamme auf, als ich jene dem ſchwarzen Vorhang habe verbergen müſſen,

Schauſt meinen Johannes an,“ rief Martini. riechende, kurze Pfeife in der einen Ecke des achtlos zur Erde fallen ließ, um nun um mich vor ſeinen Blicken zu retten, jenes
5 „Kann ich Dir nicht verdenken. Das iſt ſchön, Mundes hielt um Erlaubniß, eintreten zu Streichholz auf Streichholz zu entzünden Geſicht, das ich ſo unſäglich geliebt, das ich

t. Offert. unvergleichlich ſchön! Und nun denke Dir, daß dürfen und mich zu trocknen. und näher zu betrachten, was ich im Schein dann lebend, ja lebend geſehen habe!
der Kreis ich mit eigenen Händen dieſen Heiligen aus dem „Drin iſt kein Platz,“ gab er mürriſch zur des erſten Lichtes flüchtig erſchaut. Ein Bild! Damals hatte ich nur Sinn für den Reiz

Antwort, „meine Alte iſt krank, wir ſind arme Hier in der Einſamkeit des Moores, in dem und die Schönheit des Kunſtwerks. Meine
ein älteres

r Familie.

Feuer gezogen, das einfältige Bauersleute mit
dem zerſchlagenen Bilde angezündet, um ihren
Kaffee daran zu kochen. Wüthender bin ich im

Leute. Wollt Jhr dort untertreten, ſoll mir's
recht ſein.“

Damit deutete er auf einen baufälligen Schup-
Winde umtobt,
ein Bild, deſſen Farben durch Staub

zerfallenen Schuppen einer elenden Hütte, vom
der über die Haide daherkam,

und

Blicke hingen an den Zügen der Maria, in
welchen Schmerz und Anmuth ſich ſo wunder-
ſam vereinigten, und indem ich dieſes Geſicht

23. ds. aanzen Leben nicht geweſen. Das hätte die 2 e x Gn Perle, die on We nen ehe pen, welcher ſich an das Haus lehnte, ging zu Schmutz hindurch zu glänzen und zu leuchten betrachtete, überkam mich et n
koppe, nach der ich noch immer jammere; und das iſt rück und ſchlug die Thür hinter ſich zu. Das ſchienen! ß e Rauer e den Flamwen rer ruthſtue
6. nun verbrannt, zerſtört für immer, bis auf mir gebotene Obdach war nicht ſehr einladend. Ich ſah mich um. Der Bauer kümmerte ſich eines Gemäldes, welches ich bei Martini Fe
wird rn dieſen armen, ſchönen Reſt!“ Nach einer Seite war der Schuppen völlig offen, nicht um mich ich r allein. Torſichtig ſehen hatte. i dic wechett ehe veree

utſcher, „Warte nur,“ gab ich zur Antwort. „Jch und auch die Wände zeigten klaffende Fugen. räumte ich allerlei Holzwerk und Gerümpel ging, prüfte ich die n dieſes Wer es und
ehemalige ſchaffe Dir ſolche Perle. Der Sammelteufel Aber der Regen fiel gewaltſam nieder, der Wind beiſeite welches um das Bild aufgehäuft lag, je mehr ich ſah und er annte, um h

Schriftliche wird auch mich bald haben, aber wenn ich ſolch ſchleuderte die Tropfen ſo heftig vor ſich her, das gleichgültig dort in die Ecke geworfen war, wurde mir die Ueberzeugung, daß ich W von
mit Zeue ein Kleinod entdecke, trete ich es Dir ab.“ daß mir keine Wahl blieb. Jch trat hinein. z es hervor, es war nicht ganz leicht, Schöpfung deſſelben Künſtlers n M S an n
2638 Und mit dem beſten Vorſatze, zunächſt für Hier war es wenigſtens trocken; ich konnte Athem aber ich hob es ohne zu große Anſtrengung in t T deſſelben Künſtlers, den Martini m

Feidlich, den Freund nach ſolchem Schatze zu ſpähen, ſchöpfen und mich für den Rückweg ausruhen. die Höhe und trug es zum Eingang des Meiſter pries, den er ſo ſehr liebte und be
verließ ich ſein Haus, deſſen Anblick mir eine Wie wenig erfreulich der Weg ſein würde, konnte Schuppens, wo das Licht darauf fiel, ohne daß wunderte, daß ihm t jenes halbzer-
neue reiche Welt erſchloſſen hatte. Freilich verging ich mir hier ſchon ausmalen; der Wind fuhr der Regen es traf. Dann zog ich ein Tuch ſtörte Bruchſtück eines Werkes von demſelben

9540 0 ein Jahr, und ich hatte ſchon mancherlei Sachen ſchräg in den offenen Schuppen hinein, und ich hervor und begann ſorgſam den grauen Schleier als Kleinod galt. Hier war es wirklich das
ale Vor für mich ſelbſt zuſammengetragen, die er nicht flüchtete bald in die äußerſte Ecke des ärmlichen zu entfernen, den Zeit und Ungemach aus echte, ſcheinbar nur wenig beſchädigte Kleinod,
erſeburg begehrte, bevor mir ein ſeltſam günſtiger Zufall Gebäudes, wo ich aus verhältnißmäßig ſicherem Staub und Moder darüber gewoben. Mein die Perle, die Krone, der Mittelpunkt für Mar-
n jeder- die Gelegenheit gewährte, mein kühnes Ver Schlupfwinkel mein Obdach muſterte und zu Herz klopfte laut. Jn dunklem Glanze kamen tinis Sammlung!
und ent ſprechen zu erfüllen. ſchaute, wie Staub, Abfall, Papierfetzen in die Farben hervor, Geſtalten löſten ſich losAuf einem meiner weiten Gänge durchs Land, kleinen Wirbeln umhergetrieben wurden. hier ein Chriſtuskopf, ein kleines Teufelchen (Fortſetung ſolgt.)
ition. an welche ich mich gewöhnt hatte, ward ich in Jch weiß nicht, wie ich darauf kam, mir eine dort, ein Stückchen Goldgrund, ein Fluß,

4040 einſamer Moorgegend von einem heftigen Regen Cigarre anzuzünden. Jch bin ſonſt kein ſtarker und dann geſchah das Wunderbare, dann
überfallen, den ein ſtürmiſcher Nordweſtwind Raucher, aber ich trug das Nöthige bei mir, ſah ich ſie! Dort unter dem Heulen des

Windes, unter dem Praſſeln des Regens aufvor ſich hertrieb. Bald war ich bis auf die und in dieſem Augenblick überfiel mich das
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Augzuſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin ſind heute Abend von Wilhel ms
höhe abgereiſt, der Kaiſer nach Münſter, die
Kaiſerin nach Potsdam. Beide Majeſtäten ſind
inzwiſchen an ihrem Beſtimmungsorte an
gekommen.

Ueber neue Militär ford erungen ſind
dieſer Tage in verſchiedenen Blättern Meldun zen
aufgetaucht. Nach der Kenntniß der Dinge, die
die „Poſt“ hiervon haben will, wären alle dieſe
Nachrichten nur zum Theil richtig. Es werde
allerdings eine Vermehrung der Artillerie, die
Aufſtellung dreier neuer Telegraphenbataillone
und eine entſprechende Ergänzung der Pionier-
bataillone, Luftſchiffer- Abtheilungen e. geplant,
auch ſolle, wie man hört, der der Zunahme der
Bevölkerung entſprechende Ueberſchuß an Rekruten
zu einer Erhöhung des Etats der neuen Jn-
fanterieBataillone verwendet werden. Wie aber
im Speziellen dieſe Pläne verwirklicht werden
ſollen, darüber ſei bis jetzt eine endgiltige Ent
ſcheidung noch gar nicht getroffen.

Zur Gewehrfrage ſchreibt die „Mil.
Pol. Korr.“: Unter den Stichworten: „Neues
Jnfanterie-Gewehr“ iſt in den letzten
Tagen die Mittheilung einer hieſigen Korre-
ſpondenz in die Zeitungen übergegangen, wo
nach Mitte der vorigen Woche vor Offizieren
der Gewehr-Prüfungskommiſſion ein Verſuchs-
ſchießen mit einem in Ausſicht genommenen
veuen Jnfanteriegewehr ſtattgefunden habe. Es
iſt ferner mitgetheilt worden, daß das neu ein-
zuführende Jufanterie-Gewehr ein noch kleineres
Kaliber als das jetzige Gewehr (Modell 88)
habe und die Proben mit dieſem Gewehr mit
Erfolg auf Diſtanzen über 2000 Meter
ausgedehnt ſeien. Demgegenüber bemerken
wir, daß dieſe Meldung den Thatſachen
nicht entſpricht. An dem genannten Tage hat
in Tegel ein Verſuchsſchießen mit kleinkalivrigen
Gewehren überhaupt nicht ſtattgefunden und
dürften wir auch darin Recht behalten, daß das
im Jahre 1888 zur Einführung gelangte Jn-
fanterieGewehr 88, was das Kaliber anbetrifft,
auch den heutigen und zukünftigen Anforderungen
an eine moderne Kriegswaffe noch vollauf genügt
und deshalb in unſerer Armee auch fernerhin
beibehalten werden dürfte. Jn unſerem Nach
barſtaat Oeſterreich-Ungarn, wo jetzt ein leichteres

und auch ſonſt mannigfach abgeänbdertes
Jnfanterie-Gewehr zur Einführung gelangt, iſt
das gleiche Kaliber ebenfalls beibehalten worden

Betreffs der deutſchen Nordpol-
Expedition unter Lerners Führung haben
wir bereis von dem Telegramm des Kaiſers
Meldung gemoecht. Weiterhin ging ein Tele-
gramm des Großherzogs von Oldenburg ein, das
folgenden Wortlaut hat: „Vtielen Dank für die
Nachricht von dem glücklichen Verlauf der
Expedition. Bin ſehr erſreut von dem günſtigen
Reſultat, welches erreicht wurde, und ſpreche
Jhnen und Jhren Gefährten Meine herzlichſten
Glückwünſche aus.“ Auch das Reichsmarineamt
hat der Expeditionsleitung ihren Glückwunſch und
ihr lebhaftes Jntereſſe über die Reſultate der
Reiſe ausgeſprochen. Der deutſche Reichskan ler
hat durch Vermittelung des deutſchen Bot-
ſchafters in Petersburg die Erlaubniß ausgewirk:,
daß die Cxpedition auf ruſſiſchem Gebiet, be
ſonders in Archangel, ungehindert landen und
verkehren kann.

Krefeld, 25. Auguſt. Die heutige dritte
geſchloſſene Generalverſammlung des
Katholikentages erledigte verſchiedene An-
träge. Dr. Lingens-Aachen brachte einen Antrag
zur Hebung des Peterspfennigs ein. Weihbiſchof
Dr. Schmitz empfahl im Auftrage des Kardinal-
Erzbiſchofs von Köln in längerer Rede den An-
trag er forderte Neubelebung und ſtraffere
Organiſation der Michaelis-Brüderſchaft, wobei
er auf das ſchärfſte betonte, wie die finanzielle
Unabhängigkeit des Papſtes eine Vorausſetzung
ſeiner Freiheit und der Unabhängigkeit ſeiner
Politik ſei. Die Verſammlung nahm weiter
einen Antrag des Fürſten Löwenſtein auf Wie
dereinſetzung des Centralkomitees für die Katho
liken Deutſchlands an. Als Ort des nächſten
Katholikentages wurde Neiße gewählt. Die letzte
öffentliche Generalverſammlung fand heute Vor-
mittag 10 Uhr ſtatt. Der Präſident verlas
ein Telegramm des Papſtes,
Generalverſammlung den apoſtoliſchen Segen
ſpendet.

Lokales.
Merſeburg, 26. Auguſt.

Der Guſtav Adolfs- Verein der
Ephorie Merſeburg Land feiert, wie aus dem
Jnſeratentheil der vorliegenden Numer erſicht
lich, ſein Jahresfeſt am nächſten Sonntag in
Reipiſch. Die Betheiligung wird hoffentlich
eine recht lebhafte werden.

Sedanfeier. Während die hieſigen
Kriegervereine am Vorabend des Sedantages
einen Zapfenſtreich aufführen, den Ehrentag

worin dieſer der

ſelbſt aber in ihren Vereinen feiern werden, will
der patriotiſche Verein im Kaſinogarten eine
einfache Feier veranſtalten, zu der Jedermang,
auch Frauen und Kinder, eingeladen werden.
Die Feier ſoll ſich auf den Nachmittag be
ſchränken; ſie wird muſikaliſche Aufführungen
und eine dem Tage geltende Anſprache bringen.
Möge Jeder erſcheinen, dem das Vaterland
theuer iſt!

Riedel's Welt Muſeum wird
morgen, übermorgen und am Montag auf dem
Nulandtsplatze Vorſtellungen geben. Das
Muſeum wird von anderen Plätzen her,
wo es ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen
hatte, ſehr gerühmt. So ſchreibt ein Blatt aus
unſerer Nachbarſchaft: „Die Ausſtellung iſt
auch würdig, gut beſucht werden, denn was wir
ſehen iſt nicht mit jeder gewöhnlichen Schaubude
zu vergleichen prachtvolle und gediegene Kunſt-
gegenſtände von den erſten Modelleuren der
Welt ſind hier ausgeſtellt. Ganz beſonders
feſſelt uns die Gruppe „Das Alpdrücken“,
mechaniſch beweglich, welche auf der Antwerpener
Ausſtellung den Preis für künſtleriſche Arbeit
erhielt. Willy, der KoloſſalaKnabe, wird auch
zu ſehen ſein.

Für die Duyfing'ſchen Kinder
nimmt, wie aus dem Jnſeratentheil der vor
liegenden Nummer erſichtlich, Herr Paſtor
Delius milde Gaben entgegen. Hoffentlich
werden dieſelben reichlich fließen, denn die be
dauernswerthen Kinder ſind unverſchuldet in eine
ſchlimme Lage gerathen. Bemerken möchten
wir noch, daß bald vach geſchehener That zwei
Poliziſten zur Stelle waren, welche ſich beeilten,
den ſogenannten Siechkorb aus der Stadt zu
holen, worin die beiden Verletzten nach einander
in das Krankenhaus gebracht wurden.

Neue Abzeichen von Eiſenbahn
bedienſteten. Vom 1. Oktober ab werden
Eiſenbahnrangirer und ſolche Bedieuſtete,
welche die Funktionen eines Rangirers ver-
ſehen, zur beſſeren Erkennung beſondere Ab
zeichen erhalten, und zwar wird das Schild ber
Mütze mit einem rothen Rand verſehen werden,
in deſſen Mitte unter dem Flügelrad ein latein
niſches R in Meſſing angebracht iſt.

Vorrichtung zum Anhalten eines
Eiſenbahnzuges auf freier Strecke.
Ein Preisausſchreiben des Vereins deutſcher
Eiſenbahn Verwaltungen iſt im März d. Js.
durch den Anzeiger für Betriebsdienſt c. ver
öffentlicht worden, in dem u. g. für Erfindungen
und Verbeſſerungen in den baulichen und
mechaniſchen Einrichtungen der Eiſenbahnen ein
erſter Preis von 7500 M., ein zweiter von
3000 i. und ein dritter von 1500 M. aus
geſetzt worden iſt. Es ſind fünt Aufgaben ge
ſtellt, unter denen folgende von beſonderem Jn-
tereſſe iſt, und zwar eine Einrichtung zu ſchaffen,
welche zur Sicherung eines haltenden oder eines
durch Hinderniſſe bedrohten Eiſenbahnzuges auch
bei ungünſtiger Witterung, ſowie bei Nacht
beſſer wirkt als die jetzt üblichen Knallſi nale
und Handſignale der Strecken- und Zugrvedien
ſteten. Nach den allgemeinen Beſtimmungen
für den Eiſenbahn Sicherheitsdienfſt muß die
Bremſe ſowohl durch den Lokomotivführer, den
Zugführer und den Wagenwärter, als auch von
jeder Perſonenwagenabtheilung aus in Thätigkeit
geſetzt werden können. Höchſt nothwendig wäre
es aber, daß auch der Bahnwärter die Sicher-
ung bethätigen könnte. Verſchiedene Jngenieure
haben verſucht, dieſes Problem zu löſen. Es
iſt dis jetzt aber noch keinem gelungen, ein all
gemein einführbares Mirtel zu dieſem Zwecke
zu ſchaffen. Dazu bvemerk. die „Saaleztg“.:
Wie wir vernehmen, iſt es neuerdings einem
hieſigen Bahnbeamten gelungen, eine Vorrichtung
zu ſchaffu, durch die der Bahnwärter in der
Lage iſt, die Luftdruckoremſe eines Eiſenbahn
zuges jeder Zeit und von jeder Stelle aus in
Thätigkeit zu ſetzen. Das neue Verfahren iſt
bereits im Ju und Auslande zum Patent
angemeldet.

Geſchäftsverkehr der Provinz
Sachſen mit der Centralgenoſſen-
ſchaftskaſſe in Berlin. Auf Grund Be
ſchluſſes des Provinzialausſchuſſes vom 22,
Juni d. J. iſt die Provinzialhauptkaſſe von
Sachſen mit der preußiſchen Centralgenoſſen
ſchaftskaſſe zu Berlin in einen Depoſiten- und
Checkverkehr getreten. Jn Folge deſſen ſtrebt
die Landesdirektion in Merſeburg jetzt dahiag,
ſoweit möglich alle regelmäßigen Einnahmen für
die Provinzialhauptkaſſe vei der preußiſchen
CentralGenoſſenſchaftskaſſe einzahlen zu laſſen.
Zu dieſen regelmäßigen Einnahmen gehören ins
beſondere die vierteljährlich wiederkehrenden
Zahlungen auf die Provinzialabgabe, die Jrren-
und BlödenUnterhaltungskoſtenbeiträge uſw.
ſowie die jährlich von den Sektionskaſſen der
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft an die
Provinzialhauptkaſſe abzuführenden Umlagebei
träge. Die Kreiskommunalkaſſen ſowie die
Stadthauptkaſſen der Stadtkreiſe der Provinz
haben in Folge deſſen Anweiſung erhalten, alle
zur Ablieferung an die Provinzialhauptkaſſe be
ſtimmten Gelder dieſer Art, abgeſehen von

kleinen Beträgen (etwa bis zu 400 M.), von
jetzt ab durch direkte Sendung oder Reichsbank
GiroUeberweiſunn an die preußiſche Genoſſen
ſchaftskaſſe zu Berlin einzuzahlen, zur Gu ſchrift
auf dem Depoſitenkonto der Provinzialhaupt-
kaſſe v n Sachſen. Die ſchriftlichen Abrech
nungen dagegen gehen wie bisher an die Pro
vinzialhauptkaſſe von Sachſen.

Getreide und Lebensmittelpreiſe.
Die Durchſchnittspreiſe für inländiſches Getreide,
wie ſie allmonatlich von der Königlichen Re
gierung zu Merſeburg veröffentlicht wer den, be
ziehen ſich auf deren Verwaltungsbezirk und
werden in 17 Marktorten ermittelt. Der dies
malige, auf den Monat Juli ſich beziehende
Durchſchnitt zeigt gegen die Vormonate Juni
und Mat einen Rückgang der Preiſe bei allen
vier Getreidearten, und zwar iſt dies beſonders
beim Weizen bemerkbar. Die Preiſe beziehen
ſich auf je 100 Kilogramm Getreide guter Qua-
lität. Es wurden im Durchſchnitt im Regie
rungsbezirk Merſeburg gezahlt für Weizen im
Mai 23,40 M., im Juni 20,94 M. und im
Juli 19,87 M., dementſprechend für Roggen:
16,98 M., 15,56 M. und 15,24 M., für Gerſte
18,39 M., 17,45 W. und 16,99 M., far Hafer
17,89 M., 17,77 M. und 17,59 M. Trotz des
Mangels av Schweinen iſt im Allgemeinen noch
keine weſentliche Steigerung des Preiſes für
Schweinefleiſch eingetreten, denn gegen den Monat

Juni ſtieg daſſelbe pro Kilogramm nur von
1,32 M. auf 1,35 e. im Durchſchnitt. Die
Eßkartoffeln gingen im Durchſchnitt ſeit Mai
von 5,30 M. pro 100 Kilogramm auf 6,05 M.
im Monat Jult empor. Jn die Augen fallend
iſt auch die Preisſteigerung in dieſem Zeitraume
bei den Eiern denn das Schock ſtieg um 47
Pf. auf 3,33 M. im Durchſchnitt. Butter ging
pro Kilogramm von 2,25 M. auf 2,17 M.
zurück.

Aufgepaßt! Man ſchreibt uns: Wie
ſehr die Sozialdemokraten bereits in die
Kriegervereine eingedrungen ſind, haben die
Verhandlungen des deutſchen Kriegerbundes in
Weißenfels gelehrt. Hoffentlich werden überall
die unlautern Elemente aus den Kriegervereinen
ausgeſchloſſen und dieſe werden wieder, was ſie
von Anfang an ſein wollten, Stützen für Kaiſer
und Reich, ein friedliches Heer zur Bekämpfung
der vaterlandsloſen Geſinnung! Die An-
hänger der rothen Fahne laſſen aber nicht nach
in ihren Beſtrebungen, überall ſuchen ſie Pro
paganda zu machen, hier gründen ſie Arbeiter
Geſangvereine, dort finden ſie ſich zu Arbeiter
Turnvereinen zuſammen, unter dem harmloſen
Namen aber ſtecken die politiſchen Jntriguen.
Auch unſer Turnverein Rothſtein weiß hiervon
zu erzählen, Getreu dem Mann, deſſen Namen
er führt, treibt er wirklich das Turnen und
dieſe edle, Körper und Geiſt ſtärkende Uebung
iſt ſein Zweck geweſen und iſt es geblieben.
Und getreu dieſem Streben, hat er ſich der
Politik enthalten. Das aber gefällt den Sozial
demokraten nicht. Sie wiſſen auch, daß der
Turnverein Rothſtein über ein anſehnliches Ver
mögen verfügt. Was kann da willkommener
ſein, als dieſes zu erlangen? So reifte denn
der Plan. Jn heimlicher Verſammlung wurden
dreißig Leute, natürlich „Arbeiter“, „Genoſſen“,
die aber noch wenig bekannt geworden waren,
auserſehen und dieſe ſollten ſich nach und nach,
harmlos und ohne Aufſehen, zum Eintritt in
den Turnverein Rothſtein melden. Waren ſie
erſt in größerer Zahl aufgenommen, dann ſollte
das Sprenggeſchäft beginnen. Hierin haben
die Herren Arbeiter Praxis, Gewandtheit paart
ſich bei ihnen mit Unverfrorenheit. Als Ziel
ſchwebte ihnen vor, den alten Turnverein zu
moderniſiren und dieſe Moderniſirung ſollte
ſich bis auf den Namen erſtrecken. Der Turn
verein Rothſtein hätte dann vielleicht noch ein
Plätzchen in der Chronik Merſeburgs gefunden,
er verſchwand aber und hatte dem Arbeiter-
Turnverein Platz zu machen. So dachte man,
ſo beſchloß man. Trotz aller Heimlichkeit hat
aber Einer den Mund nicht halten können,
das liegt einmal in der Ueberhebung, die die
Genoſſen zu zeigen pflegen. Es ſickerte etwas
durch, der Turnverein Rothſtein erfuhr, daß
es ihm an den Kragen gehen ſolle, und ſo
blieb er aufmerkſam und prüfte die „Turner“,
die Aufnahme begehrten, bis auf Herzen und
Nieren. Und das Ende? Man bedankte ſich
für den neuen Zuwachs, ſchlug die halb geöffnete
Thür wieder zu und ließ die Genoſſen draußen.t r r t z t woeren auf dem heutigen Wochenmarkt gegen

3000 Schock ang fahren.
über Nacht eine lange Naſe geDieſen ſoll lange NDem Turnverein Rothſtein aberwachſen ſein.

rufen wir zu Bravo! dreimal Bravo
Erledigte Stellen für Militär-

anwärter im Bezirk des 4. Armee-
corps. Sofort: Arnedurg, Maginrat: Nacht
wächter. 200 M. Gehalt neven freier Wohnung
im Werthe von 60 M., Nebeneinkommen für
die Bedienung der Straßenlaterne und als
Todtengräder circa 140 M. Sofort: Burg
Königl. Amtsgericht: Kanzleigehilfe. Schreiblohn
5 bis 12 Pfg. für die Seite, je nach Feſtſetzung
des Herrn Landgerichts Präſidenten zu Magde
burg. Sofort Erfurt, Magiſtrat: Polizei

ſergeant. 1200 M. Anfangsgehalt und frei
Dienſtkleidung, alle 3 Jahre 60 M. Zulage bis
zum Höchſtgehalt von 1600 M. 16. November
1898 Giſpersleben, Kaiſerl. Poſtamt: Land
briefträger. 700 M. Gehalt und 60 M.
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich, Gehalt ſteigt bis
900 M. jährlich. Sofort Greiz, Fürſtl,
Amtsgericht, Abtheilung für nichtſtreitige Rechts
ſachen: Diätar. 2 M. für jeden Arbeitstag, bei
guter Dienſtführung und gutem erhalten iſt Auf
beſſerung nicht ausgeſchloſſen. 1. Oktbr. 1898:
Halle a. S, Königl, Univerſität Heizer und Hilfs-
diener am chemiſchen Jnſtitut. 810 M. Gehalt
jährlich. Sofort Lichtendurg (Kreis Torgau),
Strafanſtalt: Aufſeher. 900 M. Gehalt und
90 M. Miethsentſchädigung oder freie Dienſt
wohnung, Aufrücken im Gehalt bis 1500 M.
neben freier Wohnung. 1. Oktober 1898:
Zörbig, Magiſtrat: Nachtwächter. 600 M.
Gehalt.

Der „Merſeburger Korreſpondent“
kommt heute abermals auf den jüngſten Eiſen
bahnunfall und unſere Bemerkungen dazu zurück.
Wir ſtellen die nackte Thatſache feſt, daß der
„Korreſpond.“ in ſeinem erſten Bericht von
einem Zu ſammenſtoß zweier Züge, von
einem durch einen Zug geſperrten Geleiſe
geſprochen, und daß er keineswege, wie er jetzt
ſo gerne glauben machen möchte, dieſe falſche
Darſtellung durch einen berichtigenden Bericht richtig
geſtellt hat, denn bis heute hat er keine Silbe
davon gebracht, ſeine Behauptung, das Geleiſe
ſei durch einen Zug geſperrt geweſen, ſe. un
richtig. Das hätte er wenigſtens widerrufen
müſſen, wenn er den Vorhalt falſcher Bericht-
erſtattung nicht auf ſich nehmen wollte. Wir
hielten und halten uns noch heute für berech
tigt, von einem falſchen, bisher nicht genügend richtig
geſtellten Bericht des „Korreſp.“ zu ſprechen.
Mindeſtens höchſt unklar iſt auch im zweiten
Bericht folgende Darſtellung der Urſache des
Zuſammenſtoßes „Dadurch, daß der Schnell
zug nicht zur fahrplanmäßig feſtgeſetzten Zeit
einlief, war die Rangirmaſchine, mit welcher der
Zuſammenſtoß erfolgte, auf das öſtliche Geleis
geleitet worden, um ihre Rückfahrt nach Halle
anzutreten.“ Soweit wir ipformirt ſind, ver
hält ſich die Sache folgendermaßen Der Führer
der Rangirmaſchine befragte den Weichenſteller,
wie es mit dem Schnellzug ſtehe, worauf Letz
terer die Weiche öffnete und bemerkte, der Schnell
zug ſei noch nicht da, er möge nur hinüber
fahren, es werde wohl noch gehen, Daß der
„Korreſpond.“ auch ſeinen letzten Artikel wieder
dazu benutzt, dem „Kreisdl.“ alle möglichen un
lauteren Motive unterzuſchieben, verwundert
uns weiter nicht, das ſind wir von ihm nicht
anders gewöhnt. Wir ſchließen hiermit die
Akten üder den Zwiſchenfall.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 25. Auguſt. Seit heute ſtehen

wir mixten im Bereich der Manöver. Hu-
ſaren, Jnfanterie, Artillerie und Train mit
vielem Civil-Gefolge ducrchzi:hen die Stadt und
Umgebung in ber Richtung nach dem Schmoner
Geläude. Die Corps, Diviſions und Brigade
Commandeure haben hier und auf dem Schloſſe
Wohnung vezogen. Der Regen am geſtrigen
Abend brachte willkommene Abkühlung und
Staublöſchung auf den Wegen.

Lauchſtädt, 25. Aug. Nächſten Sonntag
findet, wie aus dem Jnſeratentheil der vor-
liegenden Nummer erſichtlich, das diesjährige
Brunnenfeſt ſtatt. Bei günſtiger Witterung, die
wir nach den vorliegenden Wetterprognoſen zu
erwarten haben, dürfte der Beſuch des allbe-
liebten Feſtes aus der nächſten und weiteren
Nachbarſchaft ein ſehr lebhafter werden.

Halle a. S., 25. Auguſt. Der Bau einer
elektriſchen Bahn zwiſchen Halle und
Leipzig ſcheint, wie die „Hall. Ztg.“ ſchreibt,
nunmehr in Bälde begonnen werden zu ſollen,
Wenigſtens iſt vor der Hand der Bau der
Streck Halle Reideburg geſichert. Wie wir
nämlich ſoeben erfahren, iſt dem Jngenieur und
Baumeiſter J. Becker zu Berlin, Generalunter-
nehmung für Eiſenbahnbau und Betrieb, vom
Bezirksausſchuß zu Merſeburg die Genehmigung
zur Vornahme der genexellen Vorarbeiten zur
Anlage einer ſchmalſpurigen, elektriſch zu be-
treibenden Schienenverbindung von Halle a. S.
über Diemitz nach Reideburg ertheilt worden.

Weißenfels. 25. Auguſt. Gurken
Der Preis betrug

0,80 dis 1 Mark. eMagdeburg, 25. Auguſt. Ein Auf-
ſehen erregendes Vorkommuniß theilt

der „Magdeb. Gen.-Anz.“ mit. Von den Ja-
habern des Jnſtrumegtengeſchäfts W. Burggraf
und Johanna Romahn, Joqannissergſtraße 5,
wurde ſeit drei Jahren die 67 jährige zzrau des
erſteren wie eine Gefangene gehalten. Die
Aermſte war während dieſer Zeit den gröbſten
Mißhandlungen ausgeſetzt und wurde außerdem
zu allen ſchweren Arveiren, wie Kohlen und
Waſſertragen, verwendet, aber nur ſpät abends,
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denn tagsüber war ſie dazu verurtheilt, in einem
kleinen dunklen Geſaß, einem Raum unter einer
alten Wendeltreppe, über das harte Schickſal,
welches ſie betroffen, nachzudenken. Wollten die
Schwergeprüfte die Kräfte verlaſſen, ſo wurde
ſie durch Drohungen und auch Schläge zur
Verrichtung der Arbeit gezwungen. Zur weiteren
Charakteriſtik der Romahn dürfte noch Folgendes
dienen Als dieſelbe in Unterſuchungshaft ge
bracht werden ſollte, rief ſie aus: „Giebt es
denn keinen Gott im Himmel mehr worauf
ihr von dem Kriminalbeamten treffend erwidert
wurde: „Gott ſei Dank, ja; denn ſonſt wären
Sie ja nicht hier.“

Erfurt, 24. Auguſt. Um der angeſichts
der Wohnungsnoth immer empfindlicher werden
den Obdachloſigkeit ſteuern zu können, be
abſichtigt der Magiſtrat jetzt ein neben dem
derzeitigen Aſyl belegenes großes Grundſtück
anzukaufen, und zwar für 95,000 M. Jn dem-
ſelben können im Nothfall 40 Familien Unter
kunft finden, ſo daß der beabſichtigte Neubau
eines Aſylhauſes dis auf weiteres unterbleiben kann.

Schleuſingen, 25. Auguſt. Die von der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
im Oktober v. J. in Schleuſingen errichtete
Wieſenbauſchule hat den Zweck, junge
Leute im Wieſenbau ſowie in allen landwirth-
ſchaftlichen Meliorationsarbeiten, in der künſt
lichen Fiſchzucht und Teich. wirthſchaft theoretiſch
und praktiſch auszubilden Die Schule wird
z. Z. von 21 Schülern deſucht. Der Unterricht
dauert zwei Jahre. Den bifähigten Schülern iſt
Gelegenheit geboten, unter Leitung des Direktors
an Ersänzungskurſen theilzunehmen, welche den
Zweck haben, den jungen Leuten eine abge
ſchloſſene Uusbildung für den landwirthſchaſt
lichen Meliorationsdienſt zu geben. Das Schul
geld beträgt pro Semeſter 30 Mark. Die
praktiſchen Arbeiten im Sommer werden ange
meſſen vergütet. Vom Herrn Landwirthſhafts
miniſter ſind Mittel zur Errichtung von Frei
ſtellen zur Verfügung geſtellt worden außerdem
bewilligen mehrere Kreiſe der Provinz Sachſen
Subventionen an unbemittelte Schüler. Die
Schüler zahlen für volle Penſion monatlich 30
zis 40 Mk. Die aufzune )menden jungen Leute
müſſen das 14 Lebensjahr überſchritten haben
aber ouch ältere Schüler mit hö erer Vorbildung
werden aufſgenommen. Die Aufnahme erfolgt
im April und Oktober jeden Jahres. Proſp kte
werden auf Wunſch verſandt. Zu weiterer Aus
kunft ſind der Vorſitzende des Kuratoriums,
Herr Bürgermeiſter Baecker, und der Direktor
Herr Wieſenbaumeiſter Stein, beide in
Schleuſingen wohnhaft, gern bereit.

Stendal, 24. Auguſt. Für den Beſuch
des Bismarck Muſeums in Schönhauſen,
das in dieſem Monat bekanntlich geſchloſſen iſt,
ſind vom Fürſten Herbert von Bismarck folgende
Beſtimmungen getroffen worden: I. Das Mu-
ſeum bleibt Sonntags geſchloſſen. 2. Kindern
iſt der Eintritt in das Muſeum nicht geſtattet.
Ausnahmen ſind nur ſtatthaft ſür Schulen, deren

Lehrer ihren Beſuch vorher ſchriftlich angemeldet
haben. 3. Mehr als höchſtens 8 Perſonen dürfen
gleichzeitig das Wiuſeum nicht beſichtigen. 4.
Der Auienthalt wartender Perſonen iſt vor un
in dem Muſeumsgebände, überhaupt auf dem
Privatgrundſtücke, ſtreng verboten. Die laut
gewordene Annahme, daß nur 8 Perſonen gleich
zeitig das Muſeum beſichtigen dürfen, weil der
Fußvoden zu ſchwach ſei, iſt nicht berechtigt.
Die betreffende Beſtimmung iſt nur darum ge
troffen worden, damit die Aufſicht eine veſſere
ſein könne, denn der Aufforderung, die Gegen
ſtände nicht zu berühren, iſt leider vielfach nicht
Folge geleiſtet worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Saalfeld, 25. Auguſt. Das Landgericht in R

dolſt adt veruriheilte vor Jahresfrin den Buchhalter
einer Fabrik in B. zu einer längeren Gefängnißſtrafe, weil
er der Firma im Laufe der Zeit 91,000 M. veruntrent
hatte. Jetzt nun hat die Firma micht nur dieſes Kapital
zurückerhauen, ſondern auch die Zinſer dafür, da der
Buchhalter geſtanden hat, das Geld bei Bankiers in Berlin
Leipzig und Heiningen zinstragend angelegt zu haben.

Kaſſel, 25. Anguſt. Jn Bad Wildungenſtürzte Nach s ein Kurgaſt aus Mülheim a. d. Ruhr,
deſſen Krankenwärter eingeſchlafen war, im Fieberdelixinm
aus dem oberen Stockwerk eines Hauſes iu der Brunnen
Allee hinab und blieb ſofort todr.

Agram, 25. Auguſt. Die Polizei kam einer weit
derzweigten Falſchmünzerbande auf die Spur. Die

erſonen, die das falſche Geld hier verzrieben, wurden be
reits verhaftet. Die Faiſchmünzer ſelbſt, die ſich in
Oeſterreich anfhalten, ſind bekannt.

Vom Fürſten Bismarck
erzählt Graf von Hoensbroech, der Heraus
geber der „Tägl. Rundſch.“, nach einer Unter
redung, die er mir dem ihm befreundeten Ge
heimrath Schwe nin ger dieſer Tage hatte:
„Sehen Sie“ ſo erzählt der Leibarzt des
großen Konzlers „mit dem Tode des Fürſten
iſt der Juhalt meines Lebens entſchwunden, ich
din nicht mehr, was ich war. Mein ganzes

ben war auf ihn zugeſchnitten, jetzt iſt's ver
ſört. Ich brauche Ruhe, Ruhe, Ruh um mich
wieder zurecht zu fisdep. Auf ein Jahr denke

fortzugehen vielleicht mache ich eine Reiſe
um die Welt. Mein Telegramm an di „Täg

liche Rundſchau“ vom 27. Juli Alles Unſinn.
Schlaf gut, ſonſtiges Befinden unverändert, war
durchaus keine Lüge. Es richtete ſich mit dem
Ausdruck: „Alles Unſinn“ gegen die taktloſen
Senſationsnachrichten eines hieſigen Lokalblattes,
das von Blutvergiftung, offenen Beinwunden,
Waſſerſucht meldete. Der Fürſt war, als ich
Jhnen telegraphirte, ganz beſonders wohl; er
hatte, nach langer Zeit mal wieder, ſieben Stunden
geſchlafen, fühlte ſich friſch und gekräftigt, rauchte
mit Behagen fünf Pfeifen leer. (Nebenbei be
merkt, erfuhr ich hier, daß Geheimrath Schweninger

ſeinem Telegramm an die „T. R.“ zwei er
läuternde Briefe folgen ließ. Dieſe Briefe ſind
auffallender Weiſe nie in unſere Hände ge-
kommen.) Jch glaubte ihn ſür kurze Zeit ver
laſſen zu können; theils meiner Vorleſungen
wegen, theils in ärztlichen Geſchäſten. Gehen
Sie nur, ſagte er, ich bin ja in guten Händen.
Er war ſo wohl, daß ich ihn zum Champagner
trinken aufforderte. Seit März hatte ich ihm
jeden Alkohol-Genuß unterſagt. Eine harte Zeit.
Was, lieber Schweninger, ich darf wieder Sekt
trinken Dabei ſah er mich ungläubig an.
Gewiß, Durchlaucht. Wir tranken eine Flaſche
und noch eine halbe. Er war wieder der Alte
die Schmerzen hatten ihn verlaſſen. Bis 11 Uhr
ſaß ich bei ihm, dann ſuhr ich mit dem Nacht-
zuge nach Berlin. Alles war vorgeſehen und
geordnet mehrmals am Tage er ielt ich tele
graphiſchen Bericht. Das war übrigens ſchon
lange ſo, wenn ich vonFrie richsruh abweſend war.

Nach am Sonnabend Früh und um 10 Uhr
lauteten die Nachrichten leidlich gut. Dann hieß
es: Beunruhigende Erſcheigungen. Unverzügliche
Rückkehr. Die Vergeßlichkeit eines ſächſiſchen
Schaffners licß mich den Anſchluß verſchlafen. Seit
Tagen war ich nicht mehr aus den Kleidern ge
kommen. Qualvolle Stunden folgten für mich.
Für einen Sonderzug von Berlin aus reichte
die Zeit nicht mehr bis zum fahrplanmäßigen
D-Zug. Die einlaufenden Telegramme meldeten
ſtete Verſchlimmerung. Nur in Wittenberge
laütete die Nachricht etwas weniger ſchlimm.
Telegraphiſch hatte ich das Erforderliche ange
ordnet beiße Handhäder, und heiße Schwämme
auf den äußeren Kehlkopf. Als ich ankam, war
er im Sterben; aber es war ein ruhiges Sterben.
Jch glaube, er erkannte mich noch; er ſprach
nicht mehr, aber er gab mir die Hand, die ich
bis zuletzt behielt. Vierzig Minuten ſtand ich
ihm noch bei. Den veſchwerlichen Schleim ent
fernte ich mit dem Finger. Das gab große Er
leichterung und ruhiges Ausathmen. Todes
urſache: Lungenödem. Dieſe Todesurſache hatte
ich, wenn auch früher ſchon in Rechnung ge
zogen, doch eigentlich nicht erwartet. Jch glaubte,
das Ende würde einmal Gehirn- oder Herz
ſchlag ſein. Unſinn iſt die Erzählung von Blu
vergiftung, Waſſerſucht, offenen Beinwunden uſw.
Gewiß, ſeine Beine waren zuweilen etwas ge
ſchwollen, aber nur gering. Gegen 42 Centi
meter in früherer Zeit, war der Beinumfang
auf 36 Centimeter zurückgegangen. Die Ur-
ſachen ſeiner ſchmerzhyaften Venenentzündungen
liegen weit zurück. Seit dem bekannten Peters-
burger Vorfall hat er damit zu thun gehabt.
Damals war die Sache ſchlimm. Es ſollte eine
Amputation des B ines ſtatfiaden. Bismarck
hatte ſich zu einer ſolchen unter dem Knie bereit
erklärt. Die ruſſiſchen Chirurgen wollten ſie
üver dem Knie. So viel wollte er aber den
Ruſſen von ſeinem Bein nicht geben. So unter
blieb die Amputation; aber ſchaſerzhafte Leiden
begleiteten ihn von da ab. Die Leiche war er
greifend ſön. Fragen Sie den früheren Bot-
ſchofter von Stumm und den Grafen Guido
Henckel, vie den Todten vwoch geſehen ſie
ſtanden bewundernd am Todtendette. Was von
Entſtelluno, Verweſung geſagt wurde, iſt Lüge.
Die Einbalſamirung geſchah, wie nöthig urd
beabſichtigt war aber nicht vollſtändig, weil die
Eingewrid: nicht herausgenommen wurden. Jn
der raſchen Schließung des Sarges lag nicht
irgend pelche Abſicht, dea Anblick des Todten
irgend Jemand zu entziehen. Als Hohenlohe
kam, war ich gerade mit dem Schließen des
Sarges veſchäftigt; er hat den Fürſten niht
mehr geſehen. Die alten Römer, das wieder
bolte er mir oft, gingen freiwillig aus dem
Leben, wenn ſie vom öffentlichen Schauplatz
ihres Wirkens abtreten mußten (und dann zählte
er die Namen aus dem Alterthum auf); für
mich iſt das aber nicht. Jhn über unſere
politiſchen Verhältniſſe ſprechen zu hören, oft
in langen Stunden der Nacht, welcher Genuß
war das! Was hat man nicht über
ſeinen Genuß geiſtiger Getränke gefabelt! Nun
wohl, ſeine Natur bedurfte dieſer Anregung.
Jch brauche einen Aufguß, ſagte er, und dann
erzählte er häufig eine Geſchichte aus früherer
Zeit: Als ich auf dem Kniephof noch Woll-
handel trieb, hatte ich einen Geſchäftsfreund,
Paul Geppert, Wenn ich zu dem kam, am
Morgen, am Abend, in der Nacht, immer hatte
er zwei Flaſchen Sekt in Eiskühlern neben ſich
ſtehen. Bismarck, wollen Sie auch 'ne Flaſche
Gut, Sie ſollen eine haben, aber keine von den
beiden, die ſind für mich. Jch brauche 'nen

Aufguß, ſonſt bin ich nicht gefechtsbereit!
Wiſſen Sie, was ein bewundernswerther Cha-
rakterzug Bismarcks war Seine nie verſagende,
ſtets ſich gleichbleibende Höflichkeit und Rück-
ſichtnahme. So etwas kennt man heutzutage

nicht mehr. Es war die feine, durchgeiſtigte
Höflichkeit der alten Schule, gegen Jedermann,
ob Dienſtbote oder Miniſter. Doppelt eindrucks-
voll wirkte die Höflichkeit bei ihm, dem Rieſen
an Körper und Geiſt. Er konnte reden worüber
auch immer, es war feſſelnd, gedankentief, eigen
artig. Vielleicht ſchreibe ich einmal einen Auf
ſatz: Bismarck als Arzt. Seine Aeußerungen
über Geſundheit und Körperpflege haben mich
viel gelehrt, ſo wenig fachmänniſch ſie auch
waren. Erſtaunlich bei ſeinem Temperament
war die Ruhe und Langſamkeit ſeines Pulſes.
Kaum 60 Schläge in der Minute; nach der
Gelbſucht noch weniger. Großartig war auch
ſeine Athmungsfähigkeit; mit einem einzigen
Athemzug in der Minute kam er mit Leichtig-
keit, wenn es hätte ſein müſſen, aus, Sein
Weſen, das ich wie kaum Einer kennen gelernt
habe, war Einfachheit, Schlichtheit. Von ihm
galt nicht das Wort: Vor ſeinem Kammer-
diener iſt Niemand groß.

Kleines Feuilleton
Eine Liebeserklärung aus dem

Grabe. Der merkwürdigſte Heirathsautrag,
den je ein Sterblicher gemacht haben dürfte, iſt
unzweifelhaft der eincs exzentriſchen Amerikaners,
der ſechs Fuß unter der Erde liegend von ſeinem
Sarge aus die wichtige, über ſein Lebensglück
entſcheidende FFrage that. Der junge Mann, der
eine nahezu unnatürliche Fähigkeit zu faſten be
ſaß, war vor Kurzem eine Wette engegangen,
daß er acht Tage im Grabe zubringen könnte,
ohne etwas Anderes mit ſich in die Erde zu
nehmen, als eine kleine Flaſche Cognac. Na
türlich war es Hauptbedingung, daß von dem
recht geräumigen Sarge aus dicht über ſeinem
Geſicht eine Röhre nach oben führte, die ihm
friſche Luft zrkommen ließ. Als der Sonder
ling, der nebenbei bemerkt, ein ſehr hübſcher
ſtattiicher Burſche war, dem man hes Mädchen
auge bewundernd nachblickte, ungefähr drei Tage
in ſeinem ſchouerlichen Aufenthaltsorte zuge
bracht hatte, pilgerten ſeine Bckannien, wie auch die
Neugierigen in Schaaren zu dem Hügel des „Lebend-

begrabenen“ und ſagten durch die Röhre hinab
nach ſeinem Vefinden. Unter dieſen Wallfahrern
befand ſich auch eine ſchöne junge Dame, die
ziemlich überzeugt dovon ſein durſte, das Herz
des exzentriſchen Jünglings zu beſitzen. Täglich
legte ſte einen Strauß Roſen auf dem Grabe
nieder, wagte aber nie, ihre Anweſenheit dem
unten Ruhenden durch dos Sprach- und Luft-
rohr kuns zu thun. Eines Adends kurz vor
Sonnenuntergang näherte ſich die Schöge wieder
dem jetzt einſam daliegendecn Hügel. Der junge
Mann, dem die Zeit doch wohl ſchon lang zu
werden anfing, hörte deutlich, daß ſich an ſeinem
Grobe Jemandetwas zu ſchaffen machte, da aber
kein Apruf erfolgte, ließ er ſelbſt ein „Wer da
durch ſein verlängertes Athmungsorgan erſchallen.
Nun zögerte die blonde Maid natürlich nicht
länger, ebenfalls einmal durch das Rohr zu
ſprechen. Sie nannte ihren, dem jungen Herrn
ſehr wohl bekannten Namen und bveichtete, daß
ſie ſaon täglich dageweſen ſei, um von den
Andern zu hören, wie es ihm gehe. Dann legte
ſi- erröthend ihr Ohr an die Oeffaung der
Röhre und lauſchte auf ſeine Entgegnung. Dieſe
mußte ſehr eigenartiger Natur geweſen ſein, denn
das roſige Geſicht des Mädchens überzog ſich
mit dunkler Gluth und mit v eſchämtem Lächeln
brachte ſie wieder ihre friſchen Lippen an das
Rohr und ſprach ein zitterndes, aber kräftiges
„Ja“ hinunter. Dieſes „Ja“ war die Antwort
auf den ſoeden erhaltenen Heirathsantrag. Am
nächſt Tage um dieſelbe Stunse hotte der
reſolute Mann ſeine ſeltſame Wette gewonnen
und wurde im Letſein zahlreicher Menſchen aus
ſeiner unheimlichen Lage befreit. Bald darauf
fand die Vermählung des jungen Pogres ſtatt,
deſſen Herzen ſich auf ſo eigenartige Weiſe das
G. ſtändniß der Liebe gemacht hatten. Der
artige Dinge können allerdings nur im Lande
der Yinkees vaſſiren oder erdichtet werden

Ein Trinkerſtückchen aus Bismarcks
Jugend. Aus der Zeit von Bismarcks Aufent
halt in London im Jahre 1843 erzählt die
„N. Zürich. Ztg.“: Bismarck wurde zu der be
kannten Bierbrauerei von Barclay und Perkins
geführt, derſelben, in der ſpäter der öſter
reichiſche Feldmarſchall Haynau von den Brau-
knechten für ſeine Grauſamkeiten gegen die Auf-
ſtändiſchen in Oeſterreich mit Peitſchenhieben
durchgeprügelt wurde. Sein Ruhm als trink-
feſter Mann war Bismarck vorausgeeilt, und
die Beſitzer der Brauerei ſetzten ihm einen rie
ſigen Humpen Altbier vor, das ſehr ſtark iſt.
Bismarck nahm die darin liegende Heraus-
forderung ohne Zögern an. „Jch ergriff den
Humpen,“ ſo erzählte er viele Jahre ſpäter einem
engliſchen Staatsmanne, „ich dachte an mein
Vaterland, trank auf das Wohl Preußens und

leerte ihn bis auf die Nagelprobe. Dann dankte

ich, wie ich hoffe, höflich meinen Gaſtgebern,
und es gelang mir, bis nach der London Bridge
zu kommen. Dort ſetzte ich mich auf eine der
ſteinernen Bänke nieder, und ſtundenlang drehte
ſich die große Brücke vor mir um und um.“

Eugens Frühſtück. Die „Deutſche
Tageszeitung“ leiſtet ſich folgenden hübſchen
Scherz: Zu den begeiſterten Surrogat-
ſchwärmern gehört Herr Eugen Richter.
Heute vertheidigt er den Kunſthonig, morgen
den Kunſtzucker, übermorgen den Oeltalg. Wir
möchten dem unverbeſſerlichen Surrogatſchützer,
damit er am eigenen Leibe die Wohlthat der
Surrogate empfinde, folgenden Tagesſpeiſezettel
empfehlen: 1. Frühſtück: MohrenKaffee, Bröd-
chen aus amerikaniſchem Weizenmehle, mit
Margarine oder Kunſthonig geſtrichen, galiziſche
Eier, die auf dem ſchleſiſchen Bahnhofe ge
nügend gelagert haben. 2. Frühſtück: Schwer-
ſpatbrod, mit Margarine oder CubaSchmalz
geſtrichen, mit amerikaniſcher Trichinenwurſt be
legt. Mittageſſen: Gefrorener ruſſiſcher Fiſch,
däniſches Tuberkelfleiſch, ruſſiſche Choleragans.
Getränk: Kunſtwein und Anilin-Portwein.
Abendeſſen: Margarinebrödchen mit amerika-
niſchem Schinken und Oeltalgkäſe. Getränk:
Saccharin-Bier. Wenn Herr Eugen Richter
dieſen vorzüglichen Speiſezettel drei Tage ge-
noſſen“ hat, wird er kaum noch in der Lage
oder geneigt ſein, den Surrogaten und den
amerikaniſchen Schweine-Erzeugniſſen ein ſchützen
des Wort zu widmen.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Baden-Baden, 25. Auguſt. Den Großen
Preis von Baden gewann heute „Slusohr“,
Zweite war „Nicoſia““, Dritter „Maikönig“,
Vierter „Geranium“. „Harenichts“, welcher
als Favorit ſtartete, brach nieder.

Jſchl, 24. Auguſt. Ueber den Fall
Siveking wird noch berichtet: Die Akten des
Bezirksgerichtes über die Verhaftung und über
die gegen ihn erhobene Beſchuldigung ſind be
reits an die Staatsanwaltſchaft des Kreisgerichts
Wels abgegangen. Advokat Dr. Benoni hat die
Vertretung des Künſtlers übernommen. Für
Siveking giebt ſich in der hi ſigen Geſellſchaft
allſeitig die lebhafteſte Theilnahme kund. Man
verlangt von der Gemeindevertretung dringend
eine Abſtellung dieſer für einen internationalen
Kurort unhaltbaren Zuſtände. Man fühlt ſich
geradezu unſicher. Es iſt noch hervorzuheben,
daß der Vorfall mit dem Benefizianten Paar
ſich am Sonntag gegen 10 Uhr Abends bei
voller Dunkelheit begeben hat. Man erinnert
ſich ferner der früheren ähnlichen Fälle. Jm
Vorjahre hat bei einer ähnlichen Gelegenheit
ein Kooperator einen vor einem Kaffeehauſe
ſitzenden Kurgaſt vom Trottvir herüber ange
herrſcht. Derſelbe Geiſtliche hat bei einer der
großen Ueberſchwemmungen von einem mit der
Bergung ſeines Kindes ängſtlich beſchäftigten
Manne den Gruß erzwingen wollen. Man kann
unter dieſen Umſtänden verſtehen, wenn zahl-
reiche Kurgäſte, da ſie ſich unſicher fühlen, an

baldige Abreiſe denken. 9Paris, 25. Aug. Die Tragödie Poſſel-
Becchett hat einen überraſchenden Abſchluß
gefunden. Poſſel entleibte ſich im Reſtaurant
Durand am WMadeleineplatz hierſelbſt durch einen

Revolverſchuß. Jn einem Briefe an ſeine Mutter
erklärte er, er ſei durch die Verdächtigung, ſeine
Gattin ermordet zu haben, in den Tod getrieben
worden. Der Schein ſpreche gegen ihn. Poſſel
logirte vor ſeinem Selbſtmorde in einer Penſion
der Rue Boiſſy d'Anglais. Er erzählte ſeinen
Tiſchgenoſſen von ſeinem Unglück und zeigte
ihnen das Bild Eleonoras. Geſtern früh begab
ſich ein Korreſpondent des „Corriere di Napoli“
zu ihm. Poſſel ſchlief noch. Nachmittags hatte
er die Penſion aufgegeben, um angeblich nach
Verſailles zu gehen. Er hinterließ eine falſche
Adreſſe und konnte ſo nicht mehr aufgefunden
werden.

erterbericht des Kreisblattes.
27. Auguſt Meiſt, trübe. Regen. Windig.

Deutſche Fonds.
25. Auguſt.

S eutice Reiche nleihe 3 102 30
do. do. e a u 3*/ 102,30 cdo. do. 3, 94 80 7Preußtic e Sigaisanleihe 3 102,40b2be do. 1395.1 1903300

do. do rPfandbriefe Sächſiſche 104,24 Wo do. 3 90,25 be
Rentenbrief Säckſiſcher 4 103,10 c

Aus dem Geſchäftsverkehr.

G Seigenstoffe,
Sammte, Plüſche u. Velvets liefern direktS an Private. Man verlange Muſter von

S von Eilten Keussen, Crefeld,
c Fabrik und Handlung.

S

S



Rummer 200. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 28. Auguſt predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonus
Bithorn. Vormittags 10 Uhr. Paſtor
Werther.

Stadt. Vormittags 10 Uhr Diakonne
Schollmeyer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor
Wertber. Vormittags 11 Uhr Kinder
gottesdienft. Abends 8 Uhr: Jünglings-
verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delins. Vormittage 141 Uhr Kinder
Gottet dinſt.

Neumarkt. Vormittage 10 Uhr: Paßor
Teuchert.

Verpachtung.
Die nackſtehend bezeichneten, dem

Archidiaconat St. Maxia i zu Merſe
burg gehörigen Feldgrundſtücke als

a) das Planſtück Nr. 1470 am
Geuſaer Raine hinterm Rotthügel
von 44 ar 26 qm.

b) das dergleichen Nr. 322 hinter
dem ſtädtiſchen Friedhofe von
1 ba 27 ar 10 qm

werden am 1. Oktober ds. Je. pacht
los und ſollen von da ab anderweit
auf 6 Jahre durch unſern Rendanten
Herrn Sparkaſſen-Eontroleur Eichler
im Lokal der ſtädtiſchen Sparfaſſe
öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden. Hierzu haben wir

Termin auf [2628Donnerſtag, d. S. September,
Vorm. 10 Uhr,

anberaumt, und erſuchen Pochtluſtige,
ſich in dieſem Termin pünktlich einzu-
finden.

Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gemacht,
können cuch vorher bei unſerm Ren-
danten in der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein
geſehen werden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1898.
Der Gemeinde Kirchenrath

St. Maximi.
Werther, Paſtor.

w.Verdingung.
Der Neubou der Rippachbrücke und

der Mühlgrabenbrücke in der Dorflage
Dehlitz a. S. ſoll im Wege der Ver
dingung vergeben werden.

Zeichnung, Bedingungen und Aus-
züge qus den Koſten-Anſchlägen liegen
Merſe! urger Chauſſee 2 zur Ein

ſicht aus. [2646Angebote ſind verſchloſſen poſtfrei
und mit der Auſſchrit „Angebot auf
Neubau zweier Brücken“ verſehen zu
dem auf Sonnabeud, den
September er. Vormittags
10 Uhr, im Amts Bureau zu
Dehlitz a. S. anberaumten Termin
an den Amtsvorſteher Herrn Franke
daſelbſt einzuſenden.

Weißenfels, den 23. Auguſt 1898,
J. A.

Hempel, ChauſſerAufſeher.
Die Reparatur- Arbeiten am Thurm

zu Kriegſtedt ſollen 12656
Donnerſtag d. I. September,

5 Uhr Nachmittags,
im Gaßhoſe zu Burgſtaden an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Der Koſtenanſchlag liegt in der
Wohnung des Herrn C. Günther
in Oberkriegſtädt zur Einſicht aus.

Kriegſtädt, den 23. Auguſt 1898.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

13Stck. Abſatzferken
der großen weißen YorkſhireRace, ſind

zu Tagespreiſen auf [2659
Rittergut Wengesldorf

abzugeben,

Das beſte
Nährmittel für Kinder iſt Oehlweins
Kinder-Nährzwieback. Leicht
verdaulich bewährt bei Diarrhöen.

Niederlage Stadt Apotheke
Merſeburg. 2566

2035

Uriz
à Mk. F. 20, 1.40, 50. 50, F. F. S. F. 50, für Ko.

Räuflich in Merſeburg bei W. L. e an-

Dienſtag, den 30. Auguſt er,, ſteht wieder
ein großer Transport

I. Claſſe daniſcher
Pferde, ſowie eine Aus
wahl eleganter, ſolidr

Holſteiner und
Mecklenburger Wagenpferde

bei mir zum Verkauf (2659

A. Scheyer, Weißenfels.

58 S7

Getreide
2579) in großer Auswahl
zu bekannt billigſten Preiſen bei

(Kunſt guß)
Stück von 3 Mk. an.

Lnaher-Tesche
Stück 3. 4. 5. bis 12. Mark.

O. I. R GHalle a. S., Leipzigerſtr. 90.

ded

Säceke

Otto Dobhoerte,
C ä.

(2166

9

47
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Größere, Stück 5. 6. bis 22. Mark.

Gottfried Lindner,
empfiehlt seine vielfach prämiirten Fabrikate als

Lancdiguer, Conpes, Halbverdeckte,
Peld- u. agawagen, sowie Gmnibusse

und Geschiüäftes wagen aller Art.4802]

Halle a. S.
Gegründ et 1823,
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Goodyear Woll Stile

Riederlage der Echt Godyaer WeltStiefel bei
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Leop. Sternberg, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 9.

Auf dem Mindierpliatze.
Nur Sonnabend, Sonntag und Montag:

Neu!

O. Riecdlel's
Welt-Muſenm und

Panoptikum.
Einzige Unternehmung dieſer Art.

großer Gruppen und Figuren in Wachs modellirt.
Die Wittwenverbrennung in Jndien.

Das Alpdrücken.
Gruppen aus der Märchenwelt, hiſtoriſche
und humoriſtiſche Gruppen.
Fürſten-Gallerie. Neu!

Ausſtellung lebens-

Kaiſer und
Zola und Dreyfuß.

Auftreten des Koloſſalknaben Willy 15 Jahre alt, 314 Pfd. ſchwer.
Entree 1. Platz 30 Pfg. 2. Platz 20 Pfg. Kinder 10 Pfg.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 2650

Mauer- und Pflaſter-Thon-
klinker, Poröſe Mauerſteine,
ſowie Prima friſchen Weißkalk
hat preiswerth abzugeben [2623

Kalk Ziegelwerk Kötſchau.
Thüringer Bahn.

T 3 r e)p7 x )wrap eHerzogſohe Bangowertsehule

t et Holzminden, es
Maas chinen-

tunt.

mit Verptlegungsanst

Ein Student, der bereits mehr-
fach unterrichtet, erbietet ſich zu Nach
hülfeſtunden. Offerten unter Ch. K.
Expedition des Kreisbl. erbeten.

Mühlenbauschale
alt Dir. I. Haartinann.

sohule Beginn Anfang Januar. Progr.
Kostenfrei durch die Direktion.

e

wey Stelle ſucht, verlange unſeere
Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Jch ſuche zum 1. Oktober ein älteres

Hausmädchen aus guter Familie.
Meldungen von Montag, den 23. ds.

Mts. an bei [2639Frau Reg.-Rath Koppe,
Karlftraße 16.

Bitte.
S Unſere Tagesblätter haben von dem
tief deklagenswerthen Vorfall berichtet,
der vor einigen Tagen die ganze
Stadt in Aufregung verſetzt hat.

Es wäre aber ſehr zu wünſchben,
daß nicht das Senſationelle des Er
eigniſſes allein die Gemüther be-
ſchäftigte, daß vielmehr dos Mitleid
ſich regte mit den völlig unbetheiligten
und ſchuldloſen Kindern des un
glücklichen Ehepaares, von denen
5 noch ſchulpflichtig bezw. vorſchul-
pflichtig ſind. Für ſie fehlt es vor
läufig am Nöthigſten!

So ſehe ich mich aufs Neue in der
Lage, die ſreiwillige Hülfe meiner Mit
bürger auf dieſem Wege anzugehen und

um gütige Spenden für die armen
Kleinen zu bitten. Jch werde für jede
Gabe herzlich dankbar ſ in, E.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1898.
P. Delius, Pfarrer der Altenburg.

J

Wer Se v gehBe v. Gras

O. Rifecodel.

Sommer Theater
in Merseburg,

F.TEVSOIL
Sonntag, den 28. Auguſt er.,
Senſationsſtäck. Neueſtes Werk.

G S der
Verbannte der Teufels-Insel.
Zola vor den Geschworenen,.

Senſationsſtück aus der Gegenwart
in 5 Akten von H. Wenzner.

Alles Nähere durch die
Theaterzettel.
Die Direktion

e

Der (2654Guſtav-Adolfs-Verein
der Ephorie Merſeburg-Land gedenkt

Sonntag den 28. ds. Mts.,
Na vmittags,

ſein Jahresfeſt in Reipiſch
mit Giattesdienſt in der Kirche 3 Uhr
(Predigt: Pfarrer Duval aus Benn-
dorf) und Nachverſammlung im Gaſt
hofsſaal zu feiern, wozu die Freunde
der Sache aus der Umgegend einge-
laden werden.

Der Vorſtand.
Stöcke, Superintendent.

e

3BackerJnnung
zu Merſeburg.

Außerordentliche Verſammlung
Montag, d. 12 September,

Nachm. 5 Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“
Saalſtraße hierſelbſt. [2660

Tagç esordnung:
Abänderung der Statuten nach den

88 81 bis 99 der Gewerbeordnung in
der Faſſung des Geſetzes vom 26.
Juli 1897.

Sämmtl. Mitglieder werden hierdurch
ergebenſt eingeladen, vollzählig und pünkt-
lich zu erſcheinen, mit dem Hinweis, daß

n e

die Verſammlung nur beſchlußfäbig iſt J
wenn der Mitglieder anweſend ſind.
Ohne genügende Entſchuldigung Fehlende
haben die Orduungsſtrafe nach S 16
zu zahlen.

Der Vorſtand.
Klappenbach, Obermeiſter.

Schurig, Hüthel,Kaſſenführer. Schiitiührer.
A.

achrichten über lokale Vor
kommrniſſe in Merſeburg

i

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-ſprechen honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

040
Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und &erlag vou Rudolf Heine in Rerſebnrg.
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